C60. 


Sonnabend, den 12. Marz. 


D 
s „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
en der Sonn- und Feſttage. 
nn rate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


mit A 


Bien, und sch an. 
Doheit em 10. Marz. Die von Sr. Königl. 


eſtie zem Prinz⸗Regenten kürzlich erlaſſene Am⸗ 
in g. beſieht ſich auf alle diejenigen, welche wider 
dhe des Strafgeſetzbuches gefehlt haben, 
— Vochvertächer, Tumultuanten und wegen 
Sat, 0 ergehen Beſtrafte. Ausgeſchloſſen ſind 
N raue ſich wegen Majeftätsbeleidigung in 
th Gera Jedoch foll nur über diejenigen von 
& ter a zum Zweck ihrer Amneſtirung be⸗ 
ap! iſt, a, Über welche bereits rechtskräftig er- 
A A* die ihre Strafe ſchon angetreten 


6 a 17 2 

geſchlog ſind daher die politiſchen Flüchtlinge 
aus de fen, welche vor Antretung ihrer Strafe 
ande entflohen ſind. 


ae Prinz Regent empfing geſtern den vor 
1 agen von Hamburg hier eingetroffenen 
Rigıp Generat-Konful in Hamburg, Baron 
ofen, welcher während der nahe bevor- 
arſſer Konferenzen dem Bevollmächtigten 
für dite zur Seite ſtehen wird. Der Genannte 
mb enthü anntlich früher als Konſul in den Donau- 
he der eng uud beſitzt daher eine genaue Kennt» 
85 Baron igen Verhältniſſe. Heute verabfchiedere 
ichthofen bei dem Miniſterpräſidenten 
su Hohenzollern und dem Minifter des Aus- 
o fine zer wird ſich morgen Abend von Potsdam, 
— S. Fame verweilt, nach Paris begeben. 
9 evan Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent hat 
galt, geliſchen Ober-⸗Kirchenrathe das von dem 
1 de augen Geſchichtemaler Radtke in Lebens 
MO führte Bildniß Sr. Mafeſtät des Königs 
5 enk gemacht, und iſt daſſelbe jetzt im 
en. 2 aale dieſer Kirchenbehörde aufgeſtellt wor- 
1 Un ajeſtät der König iſt auf dem Bilde 
der form des 1. Garde ⸗Regiments, den Helm 
wan die gad, dargeſtellt; im Hintergrunde erblickt 
2 riedenskirche. 
d zun Abend des Tages, an welchem der 
Führe dich Wilhelm Victor Albert getauft wurde, 
kiedri 1 önigt. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
5 elm, das Hoͤchſtderſelben überreichte 
Heng Au Vorſtehers des Martiniſtiftes in Erfurt, 
aulgegen iathaler, „das Bad der Wiedergeburt“, 
uf die 7 men und demnächſt die Gedenkmünze 
Kor A art des Prinzen Friedrich Wilhelm 
ert als Zeichen der Anerkennung, über« 
Daſſelbe enthält außer einer Tauf,⸗ 
Herrn Reinthaler gedichtete Lieder, 
durchlan Wiegenlied, die Beſtimmung hat, 
au wachtigſten Mutter dem jungen Prinzen 
er welchem Behuf demſelben 
\ olksweiſe untergelegt iſt. Das 
lebens der Weiſe „Gaudeamus igitur“, 
nigsenkel zue Ahnin (Henriette Louife) an 
2 ih rel m Tauſtage Beide Lieder 
we Einfach religjöſem Geiſte erfüllt; ſie treffen 
Maden, Re beit den angemeſſenen Ton und 
wacht den ſie weiteren Kreiſen zugänglich ge⸗ 
ki machen Uebel verlehlen, den tiefſten Eindruck 
zus cage dies iſt die Ausſtattung des Büch⸗ 
nau fe ti ar und einige Bilder, darunter die 
erhöhen. im Jordan, können ſeinen Werth 


dem 


x iun 


1g 
ihter 


von Wi ; 
— Pari Da Gerücht wiſſen will, wird der Graf 
llitair- Diet preußiſche Armee eintreten, um 
„Groß herzo ienſt praktiſch kennen zu lernen. 
N er 5 2 von Mecklenburg ⸗Schwetin ſoll bei 
nweſenheit am hieſigen Hofe dieſe 
vermittelt haben. Wie hinzugefügt 


Danigrr 


wird, ſtehen der Erfüllung des Wunſches des Grafen 


bol 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


von Paris keinerlei diplomatiſche Schwierigkeiten 
entgegen, und wird Se. K. Hoheit dem 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß attachirt werden. 

— Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha wohnte der geſtrigen Verſammlung des Akkli⸗ 
matiſations-⸗Vereins bei und hielt in derſelben einen 
Vortrag über: „Exiſtiren in Preußen Pferde-Racen?“ 
eine Frage, die von Sr. Hoheit verneint wurde. 
Wie die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ vernimmt, iſt 
Seitens der kaiſerlich ſranzöſiſchen Geſandtſchaft bei 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten über 
einige Stellen der Poſſe zvon Kaliſch Beſchwerde er- 
hoben worden, die am 5. März auf dem Faftnachts- 
fefte des Herrn Aſcher bei Kroll's aufgeführt wor 
den iſt. Wie ſich indeß ergeben hat, enthält das 
gedruckte vorliegende Stück nichts, was irgend nur 
bedenklich erfcheinen könnte, fo daß alſo die mit der 
Durchſicht von neuen Stücken beauftragte Behörde 
auch keinen Anlaß gehabt haben konnte, der Auf⸗ 
führung entgegenzutreten. 

Hamburg, 6. März. Am letzten Freitage 
machte die bieſige Polizei⸗Behörde einen außer⸗ 
gewöhnlich reichen Fang. Mit einem Dampfſchiff 
von Hull traf hier nämlich ein Deutſcher aus New- 
York ein, wo er lange Zeit gelebt hatte und mit 
einer ſehr bedeutenden Menge werthvoller Schmuck⸗ 
ſachen und koſtbarer Edelſteine durchgegangen war. 
Seine Ankunft hieſelbſt war bereits von England 
aus hierher gemeldet worden, und war man daher 
auf feinen Empfang gehörig vorbereitet. Sämmt⸗ 
liche Gegenſtaͤnde trug er ſorgfaͤltig eingenäht an 
ſeinem Leibe verborgen. Am andern Tage folgte 
ihm der Beſtohlene, ein Juwelier und, wie es heißt 
fein. Schwager, nach, welcher ihn von New Mork 
nach England und von dort hierher verfolgt hatte, 
ohne feine Spur zu verlieren. Die dem Verhaf⸗ 
teten abgenommenen Sachen befinden ſich in den 
Händen der Polizei und wurden von dem Verfolger 
als ſein Eigenthum anerkannt. 

Wien. Oeſterreichs Zugeftändniffe in Folge der 
Cowley'ſchen Miſſion gehen nach der in diplomatiſchen 
Kreiſen beglaubigten Annahme dahin, daß es 1) in 
eine gemeinſchaftliche Regelung der Naͤumung des 
Kirchenſtaates einwilligt, mit Ausnahme von Ferrara 
und der andern durch die Verträge von 1815 ihm 
zugewieſenen Beſatzungen; 2) in eine Prüfung der 
Spezial⸗Verträge mit Modena und Parma; 3) in 
der Verwendung feiner guten Dienſte, mit den ber 
treffenden Staaten innere Reformen anzurathen 
und den etwaigen von anderen Mächten in dieſer 
Richtung gegebenen Rath zu unterſtützen. Zu be 
achten iſt, daß es ſich vorerſt nur um eine Prüfung 
der Spezial⸗Verträge handelt, die den Zufammen- 
tritt einer Konferenz andeutet. 

— Von Linz kam vorgeſtern Nachmittags eine 
Privat⸗Oepeſche hierher, welche große Lieferungen 
für ein dort aufzuſtellendes Armeekorps in Ausſicht 
ſtellt. Seit einigen Tagen werden ziemlich große 
Ankäufe von Blei am hieſigen Orte effektuirt. 

— In einem Erlaſſe des Leitmeritzer Konſiſto⸗ 
riums wird über die „Verweltlichung“ der Kirchen⸗ 
muſik geklagt und hervorgehoben, daß ohne religiöſe 
Gefühlsſtimmung entſtandene Kompoſitionen ohne 
kirchliche Cenfur aufgeführt wurden. Der Erlaß 


bricht über die weit verbreiteten und auf dem Flach⸗ 


lande faſt ausſchließlich dominirenden Meſſen von 
Schiedermeyer, Bühler, Gellert, Taſchek, Reßler, 
Kromer und Juſt den Stab; fie entfprechen, heißt 
es, weder im melodiſchen noch im harmoniſchen 
Theile dem Texte; ihre Melodien ſeien nicht „choral⸗ 


mäßig“ und die Inſtrumentation den Geſang „über- 
täubend“. Die jetzt üblichen Meſſen, Graduale, 
Offertorien ꝛc. ſollen nebſt einer Perſonalliſte der 
Kirchenmuſiker dem zu bildenden „Diözeſan Kirchen- 
muſikkomité“ zur „Prüfung“, d. i. zur kirchlichen 
Cenſur, vorgelegt werden. 

Wien, 8. März. Ein neuer Schritt zur An⸗ 
exkennung der Gleichberechtigung der proteſtantiſchen 
Kirche iſt jüngſthin Seitens des Kultusminiſteriums 
dadurch geſchehen, daß daſſelbe die kaiſerl. Geneh⸗ 
migung, wie es in der betreffenden Verfügung heißt, 
dazu erwirkte, daß fortan die evangl. Seelſorger 
ſich der Benennung „evangel. Pfarrer“, „evangel. 
Pfarramt“ ꝛc. (alſo ganz des gleichen Titels wie 
die kath. Geiſtlichen) bedienen dürfen, 

Aus Teſſin wird dem „Bund“ geſchrieben: 
„Die militärische Okkupation der drei Gemeinden 
Neggio, Pura und Curio dauert fort. Die übrigen 
dem Kreiſe Magliaſina angehörenden Gemeinden, 
Ponte Treſa und Caslano, proteſtiren gegen den 
ſchändlichen Streich der Klerikalen. Für die hülis- 
bedürftigen Familien der Getödteten und Verwun⸗ 
deten find Subſkriptionen im Gange. Es ſtellt ſich 
nachträglich heraus, daß die fanatiſchen Horden ge⸗ 
gen die armen Verwundeten, namentlich gegen den 


70iährigen Oberſten Stoppani, wilde Brutalitäten 


verübt haben. Es ſtellt ſich ferner heraus, daß 
reichlich verbreitete Aufrufe und Maueranſchläge im 
Namen der Religion die Niedermachung der Radi⸗ 
kalen predigten, weil fie die Feinde des Papſles 
und der heiligen Kirche, und die Freunde der ver— 
dammten Proletarier ſeien (). Gegen das Prieſter⸗ 
journal „II credente cattolico“ hat der Fiskus 
eine Klage auf Verläumdung und Aufreizung zu 
Gewaltthaten angehoben.“ Man hört weiter, daß 
alle Verwundeten außer Gefahr und in der Beſſe · 
rung ſind. Von den aufgebotenen 4 Kompagnieen 
iſt eine entlaſſen worden; die übrigen ſollen in ei— 
nigen Tagen heimkehren. — Der Regierungsrath 
von Graubünden hat eine die gemiſchten Ehen ber 
treffende Stelle im Faſtenmandat des Biſchofs von 
Chur einfach geſtrichen. — Im großen Rath von 
Bern wurde ein Antrag auf Beſteuerung der Kri⸗ 
nolinen geſtellt, wegen zu großer Heiterkeit aber 
wieder zurückgenommen. 

— Wiener Blättern wird aus Turin, 5. März, 
telegraphirt: Die Hoffnung auf die franzöſiſche 
Unterſtützung beginnt zu ſchwanken, denn es fol 
der franzöſiſche Geſandte mit Inſtruktionen zurück⸗ 
gekommen ſein, Piemont zu einer ruhigen Haltung 
zu beſtimmen. 

Mailand, 2. März. Nach einer telegr. De ⸗ 
peſche wird nun die ganze Armee in Kriegsſtand 
geſetzt werden. Das Regiment Culoz war ſchon 
vor einigen Tagen im Sinne dieſes Befehls ver⸗ 
vollſtändigt worden. Auf dieſe Weiſe dürften ſich 
binnen drei Wochen 180,000 Mann ſchlagfertiger 
Truppen in Italien befinden. Die italleniſchen 
Truppen werden aus Italien gezogen. Das Regi ⸗ 
ment Erzberzog Albrecht iſt bereits marſchfertig und 
wird heute Mittags Mailand verlaſſen. Die Re- 
krutirung wird mit raſtloſer Thätigkeit betrieben 
und nimmt mit Rückſicht auf die Stimmung einen 
ziemlich ruhigen Verlauf. Die Rekruten werden 
ſofort nach den verſchiedenen Depots im Norden 
abgeführt. 8 30 

In Genua glaubt man, wie aus‘ wohlein« 
geweihter Quelle verſichert wird, Graf Cavour werde 
zurücktreten; die neueſten Erklärungen, welche aus 
Paris an das Turiner Kabinet gelaugt ſeien, ließen 
keinen Zweifel mehr, daß Piemont abermals über 


verſammelt; der König hielt eine beifällig aufge⸗ 
nommene Rede. Es wurde eine Kommiſſion ge- 
wählt, welche alle Vorbereitungen für die Ausſtel⸗ 
lung treffen ſoll; Luxan ſteht an ibrer Spitze. 
Paris, 8. März. Der geſtrige Maskenball 
in den Tuillerieen ſoll überaus glänzend ausgefallen 
ſein, und ſollen die Eingeladenen (ungefähr 600) 
eine ſelbſt in dieſen Kreiſen ungewöhnliche Pracht 
der Koſtüme entwickelt baben. Der Kaiſer hatte 
das Koſtüm eines höheren Offizier unter Ludwig XV. 
und die Kaiſerin ebenfalls ein Koſtüm aus dieſem 
Jahrhundert gewählt, das mit Edelſteinen und Perlen 
bedeckt war. Nach Mitternacht erſchienen zwei von 
Genien gezogene Wagen mit Damen, in hiſtoriſche 
Gewänder gehüllt, was ſehr lieblich anzuſehen war. 


die Unterſtützung feiner Befreiungs⸗ und Vergrö⸗ 
ßerungspläne getäufcht worden iſt. Zwiſchen dem 
Könige Viklor Emanuel und ſeinem Premier ſoll 
in Folge deſſen nicht mehr das beſte Einvernehmen 
beftehen, jeder von beiden will, bevor man ſich ſo 
weit als es geſchehen iſt, engagirt hatte, Mißtrauen 
gegen die franzöſiſchen Verſprechungen geäußert und 
den Andern gewarnt haben. Der König beſchuldigt 
den Miniſter, und der Miniſter den König, daß 
Piemont zum Opfer der Täuſchungen geworden iſt. 
Zuerſt ſollen dem Grafen Cavour bei Gelegenheit 
des Geldpunktes die Augen geöffnet worden ſein. 
In Bezug auf finanzielle Subſidien, direkte und 
indirekte, waren die beſtimmteſten Zuſicherungen ge 
macht worden. Prinz Napoleon hatte laut und 
vor Zeugen erklaͤrt, in Frankreich gebiete die Re⸗ 
gierung nicht bloß über die Waffen und die Federn, 
fondern auch über die Meinungen und die Geld- 
beutel. Die Kapitalien, meinte man, werden in 
die erſchöpften Kaſſen der ſardiniſchen Finanzver— 
waltung zuſammenſtrömen, ſo wie man ſie nur 
anrufe und die kaiſerliche Regierung den Appell 
begünſtige. Alle Schritte, franzöſiſches Kapital für 
die Einheit Italiens zu begeiſtern, erwieſen ſich 
aber erfolglos, der Staatsminiſter des Kaiſers, per⸗ 
ſönlich ins Intereſſe gezogen, verwandte ſich vergeb⸗ 
lich bei feinen finanziellen Freunden. Herr Fould 
ließ ſich herab, feine Stammes. und ehemaligen 
Geſchaͤftsgenoſſen aufzuſuchen, er druckte ihnen, wie 
vor zehn Jahren, die Hände, er ermahnte ſie, etwas 
für den kleinen Italiener zu tiskiren, und deutete 
an, der Kaiſer ſtehe für Alles, und was man in 
Sardinien ſäe, werde man im befreiten Italien 
tauſendfach ernten. Die Pariſer Financiers und 
Spekulanten ſind ohnehin daran gewöhnt, Italien 
wie ein Goldland zu betrachten, das ihnen nur 
durch öſterreichiſchen Einfluß verſchloſſen iſt, und 
das ungeahnte Schätze bieten müffe, ſobald nur das 
Genie des induſtriellen Frankreichs die Quellen bloß⸗ 
legen werde. Nichts wollte verfangen, einige jüdi⸗ 
ſche Spekulanten de second ordre boten ihre 
Hülfe, und als man nach einigem Sträuben die 
einzige Hand ergriff, die entgegengereicht wurde, 
wurde ſelbſt dieſe zurückgezogen. Man verſuchte 
es mit einer Anleihe auf eigene Hand, zuerſt mit 
der Hälfte der vom Parlament bewilligten Summe. 
Piemont brachte ſeinem Patriotismus ein Opfer, 
die 1½ Mill. Fr. find gezeichnet, ja überſchritten. 
Aber was mit anderthalb Millionen Francs begin- 
nen? Die Summe iſt für jede, auch die beſchei— 
denſte militäriſche Demonſtration zu klein, wie viel 
mehr für einen Krieg zur Befreiung Italiens. 
Seitdem die diplomatiſche Intervention Englands 
eintrat, um den Frieden zu ſchützen, und man in 
Paris die Ueberzeugung gewann, daß die öffentliche 
Meinung in ganz Europa, und in Frankreich mehr 
als überall, für den Frieden iſt, ſeitdem wurde man 
kühler, und ſelbſt König Viktor Emanuel's Schwie- 
gerſohn fing an, Mäßigung zu predigen. Man 
erzählt ſich in Turiner Hofkreiſen und fonft in me 
diſirenden Zirkeln von einem Briefe des Prinzen 
Napoleon, der eine Aufnahme gefunden habe, wie 
fie der Verfaſſer gewiß nicht geträumt hat. In der 
That ſollen Dinge darin zu leſen geweſen ſein, wie 
ſie nicht bloß ein König, ſondern ein Mann, der 
den größten Schnurrbart in Italien, vielleicht in 
Europa hat, ohne gerechte Entrüſtung ſich nicht 
ſchreiben laſſen darf. Enfin, man iſt enttäuſcht, 
gekränkt, und der Premier, der Alles eingefädelt, 
der alle Hoffnungen hervorgerufen, die ſinkenden 
immer von Neuem belebt hat, der ſelbſt nach dem 
orientaliſchen Kriege und nach dem für Piemonts 
Wünſche fo refultatlofen Kongreß nicht müde ge 
worden iſt, den König in ſeinen Ideen gefangen 
zu halten, wird das Feld räumen müſſen. Man 
ſpricht von einzelnen wahrhaft deſperaten Projekten, 
durch welche man Europa an das Intereſſe Pier 
monts noch in letzter Stunde zu feſſeln und Frank- 
reichs Beiſtand zu erzwingen hofft. Es wird ſich 
Jeder leicht ſagen können, was gemeint iſt. Ich 
halte aber Cavour nicht für ſo verwegen, und den 
König nicht für ſo gewiſſenlos, daß ſie die Exiſtenz 
Piemonts auf eine, und zwar auf dieſe Karte fegen 
werden. Das Einzige, was vielleicht noch verſucht 
wird, iſt eine Reiſe des Königs nach Paris. In 
Turin war in den letzten Tagen des Februar von 
einer ſolchen Abſicht des Königs die Rede; fpäter 
bieß es, Cavour wolle nach Paris gehen; in den 
letzten Tagen war Alles fill davon. 

Madrid, 5. März. Die „Iberia“ widerſpricht 
der Nachricht, daß ſpaniſche Truppen die franzöfl- 
ſchen in Rom erſetzen werden. 

— Es find Transporte von Queckſilber nach 
London abgegangen. — Heute hat ſich im Königl. 
Schloſſe die für die Ausſtellung eingeſetzte Junt! 


Kaiſer blieb bis dahin. Der Herzog von Malakow, 
der in Paris iſt, befand ſich ebenfalls unter den Gäſten. 
Am vergangenen Sonnabend bat Herr von 
Walewski einen außerordentlichen Kabinetd-Kourier 
mit Depeſchen an den Prinzen de la Tour d' Auvergne 
nach Turin abgefandt. Unmittelbar nach deſſen 
Eintreffen — am giſtrigen Tage — ſoll Graf 
Cavour ſeine Entlaſſung eingereicht haben, welche 
von Victor Emanuel, fo fügt man hinzu, vorläufig 
verweigert worden ſei. 

Herr Gladſtone iſt auf dem Rückwege von 
den joniſchen Inſeln durch Paris gekommen. 
engliſche Staatsmann hatte bekanntlich auch Turin 
berührt und war ſehr überraſcht durch die außer⸗ 
ordentliche Aufregung, welche in Sardinien und 
überhaupt in ganz Italien herrſcht. 

— In Montmartre ſtarb am 5. d. plötzlich der 
Marine- und Landſchaftsmaler Franz Joſeph Du- 
preſſoir, von welchem 14 Gemälde im Muſeum zu 
Verſailles und ein Bild im Muſeum von St. Cloud 
ſich befinden. — Am 1. März war die zur Einfen- 
dung von Kunſtwerken für die Pariſer Ausſtellung 
anberaumte Friſt zu Ende. Im Ganzen gingen 
4150 Gemölde ein, wozu noch etwa 2000 Num- 
mern von Künſtlern, denen längere Friſten bewilligt 
wurden, kommen. Von ausländiſchen Künſtlern 
haben beſonders Holländer und Belgier ſich bethei« 
ligt; Italien bietet wenig. Die engliſchen Künſtler 
werden in corpore auftreten und in einem befon- 
deren Saale ausſtellen, da ſie ſich der franzöſiſchen 
Jury nicht unterwerfen wollten, ſondern eine engli— 
ſche Jury in London gebildet haben, der ſie ihre 
Bilder einſenden und die dann die Geſammtheit der 
gut befundenen Kunſtwerke nach Paris befördert. 

London, 11. Marz. Gutem Vernehmen nach 
beabſichtigt die Regierung, weil ſie eine Niederlage 
fürchtet, mehrere Hauptpunkte der Reformbill zu 
modificiren. — Die heutige „Times“ hält den fried⸗ 
lichen Umſchlag der franzöſiſchen Politik für unver⸗ 
kennbar. Daſſelbe Blatt, wie auch „Morning⸗Poſt“, 
beantragen Geldſammlungen für die neapolitaniſchen 


Verbannten. a 
Petersburg, 3. März. Dem „Nordd. Corr.“ 
wird von hier geſchrieben: Die Kaiferin » Mutter 
wird die Reiſe nach Deutſchland bereits im Mai 
antreten und den Sommer über in Deutſchland 
verweilen. Ihre Majeſtät wird zunächſt dem preu⸗ 
ßiſchen Hofe einen Beſuch abſtatten, dann nach 
Ems und Wildbad gehen und den Winter in Pa- 
lermo zubringen. Kaiſer Alexander II. wird ſeine 
Mutter nach Deutſchland begleiten und nach kurzem 
Aufenthalte in Berlin vielleicht den Höfen von 
Paris und London Beſuche abſtatten, wenn bis 
dahin das von Frankreich drohende Gewitter nicht 
zum Ausbruch gekommen. — — Vor einigen Ta 
gen iſt ein neuer perſiſcher Geſandter, der Emir 
Oſchan Dſans Chaͤn Sortir, erſter Dragoman des 
perſiſchen Hofes, hier angekommen. Man glaubt, 
daß er mit einer wichtigen Miſſion beauftragt ſei. 
— Der jetzige Lehrer der Kanzelberedtſamkeit an der 
hieſigen Univerfirät, Erzprieſter Wos ſyl Polyſſadoff, 
der mehrere Jahre lang Geiſtlicher bei der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Berlin war, und für einen der be— 
deutendſten der jungen ruſſiſchen Geiſtlichen gilt, 
dem eine große Zukunft beoorſteht, wird eine Reihe 
von Predigten halten, die wenigſtens indirekt als 
eine Entgegnung auf die Predigten des Dominika⸗ 
ners Soyer gelten ſollen. — Die Mäßigkeits⸗Agi⸗ 
tation greift um ſich. In Chotuſchi (im Gouver⸗ 
nement Tula) haben die Bauern Strafen bis 
25 R. S. auf eine Ueberttetung geſetzt, und die 
Branntweinpächter können trotz ſehr herabgeſetzter 
Preiſe nur ſehr wenig verkaufen. In Wilna ge 
ſchicht daſſelbe und die Agitation wird von der 
Preſſe lebhaft unterſtötzt. — Am 20. Febr. beging 
die hieſige Univerſität das 40. Jahresfeſt ihres Be⸗ 
ſtehens. — In Barnaul und Salairsk ſind am 
5. Dez., reſp. 17. Nov., zwei große Silberwerk⸗ 
ſtätten mit einer Menge von werthvollen Maſchinen 
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Die Tänze dauerten bis 6 Uhr, und auch der 


Der 


— 
ro 


n eit 
verbrannt, und das Feuer hat an beiden Otten Qu 
große Anzahl anderer Gebäude verzehrt. die lie 
Reval iſt eine Aktien-Geſellſchaft im Werke, 9 
30,000 R. S. ein neues Theatergebäude baute id 

— Der ruſſiſche Kaiſer amneſtirt jetzt ſo Meet 
ſämmtliche polniſche Emigranten, und DE p 
treffen ſchaarenweiſe in ihrem Vaterlande EM 
er hat ſogar dem Adel geſtattet, öffentliche Zan 
lungen zur Unterſtützung der zurückgekehrten die 
bannten zu veranſtalten. Unter denen, welch 
Aus ſöhnung mit Rußland nachſuchen, beſin egi 
auch das Haupt der Emigration, der alle eg 
Adam Czartoryski, deſſen Palaſt in Paris jeh 
Sammelplatz der vornehmen Ruſſen iſt und fies 
von den Mitgliedern der ruſſiſchen Geſandiſchs 
fleißig beſucht wird. f 

— 3. Marz. Geſtern wurde der Todestag up 
Kaifers Nikolaus durch Panichiden in der Pag 
Paul-⸗Kathedrale, denen die Kaiſerliche Famidte u 
wohnte, begangen; heute der Jahrestag der 20 
beſteigung Kaiſers Alexander II. ib 

Warſchau, 4. März. Gegen den Land! 
ſchaftlichen Verein des Königreichs Polen, DEF it 
immer größerem Erfolg bemüht iſt, nicht bia 
materiellen, ſondern auch die geiſtigen und n 
ſchen Intereſſen dieſes Landes in den Bereich 
Wirkſamkeit zu ziehen und alle Verhältniſſe def fl 
durch feinen Einfluß zu beherrſchen, iſt ein 90 
tiger Sturm im Anzuge, der ihm leicht gefaßt 
werden könnte. Einer der angeſehendſten Ab 


m’ 


hen Grode des Vertrauens der Regierung e 
hat nämlich von der Entwickelung dieſes Ve 
Veranlaſſung genommen, feine Dimifion einzure pr 
und in dem betreffenden, an den Fürften State 
ter gerichteten Schreiben dieſen Schritt in folge 
Weiſe motivirt: „Die Entwickelung, welche den 
landwirthſchaftliche Verein genommen, hat dig 11 
Inſtitut den Charakter der Repräſentation verlieh, 
fo daß daſſelbe der wirkliche und einfache Air 
der Wünſche des Adelsſtandes if, Da die Reh, 
rung von der Art und Weiſe, wie dieſer Pit 
feine Verſammlungen hält, befriedigt iſt, und un 
Alle, die irgend eine Bedeutung im Lande b % 
an denſelben theilnebmen, fo würde es meiner din 
nung nach im Intereſſe der Regierung liegen 
Adelsverſammlungen dadurch eine angemeſſene 8% 
zu geben und ein gefegliches Ziel zuzuweiſen, pi 
fie dem Adel das Recht verleiht, der Regierung ip 
Kandidaten, durch die er repräfentirt fein wil 
Vorſchlag zu bringen. Ich wage es offen au 
ſprechen, daß die Adelsmarſchälle, die fortan 50e 
aus der freien Wahl ihrer Standesgenoſſen bete 
gehen, nur ein fehr geringes Anfehen bei denſelne 
haben und nicht im Stande ſein werden, die ie, 
von der Regierung übertragenen Angelegen helge 
namentlich auch die Durchführung der durch 1% 
kaiſerl. Dekret vom 24. Dez. 1858 feſtgeſeh 
Zinsbarmachung der Bauern, zu einer nach ade 
Seiten hin befriedigenden Erledigung zu being 
Schon ſeit zwei Jahren habe ich der Regulieeh 
der bäuerlichen Verhältniſſe im Sinne des en 
erwähnten kaiſerl. Dekrets entſchieden das Mi 
geredet und habe nicht geachtet auf die Unper 
rität, die ich mir dadurch beim Adel zuge 
habe. Um aber im Stande zu fein, auf amtlläg 
KH 


10 
10% 


Wege an der Durchführung dieſes wicht gen 
kes mitzuwirken und den Vororthellen und Pa 
lichen Intereſſen derjenigen, welche von keinem a 
felbft nicht von einem augenblicklichen, von een 
Intereſſe ihres Standes dringend erheiſch ten, pen 
wollen, die Stirn zu bieten, und um fi ni . pi 
Haſſe derjenigen preisgegeben zu fehen, welch uf 
Vortheile der Reform ſofort ernten wollen, et 


man mindeſtens in die günſtige Stellung Bi 


fein.” Man ficht aus dieſer Motivirung Pla 


daß der Petent der Regierung die Alternativ iche 
entweder die Thätigkeit des landwirtschaft e 
Vereins auf ihr urſprüngliches rein maten 
Gebiet zu beſchränken, oder aber es zu gehn b 
daß die Adelsbeamten, die im Königreich Polen den 
jetzt von der Regierung ernannt worden, 4 erben 
freien Wahlen des ſtimmberechtigten Adels di if 
gehen, wie dies durchweg in Rußland der 86 dil 
— Aus Warſchau berichtet man, 

Zeitungs⸗Redaktionen verwarnt worden ſind 

ihrer etwas maßloſen Angriffe gegen Oelen der 
auch ſind ſie bedeutet worden, ſich tünfagſege 16 
Conjekturen über die derzeitige rufſiſche Pot, de 
enthalten; nichtsdeſtoweniger berichten fie bauten, 
in Folge der Verwickelungen in den Don 
thümern dem Vernehmen nach ein ruſſiſches . 
korps in Beffarabien zuſammengezogen wer imen 2 
zumal auch die Pforte bereits mehrere — or 
nach dem Norden des Landes abgefandt hab . 


marſchaͤlle des Königreichs, der ſich zugleich Br) 


ſtothe 


i die Oefen an auch nichts Offizielles darüber 
Suppen en t gelangt; die — aller 
und di auern in unveränderter Weiſe fort 


rühjahrs- Lieferungen ab. 


— 


Tocales und 


anzi 
d Cie, 12, Gebr. 


den 3 auf 


Provinzielles. 


zahl 
u Diacchen Verehrern unſerer erſten Liebhaberin, 
für . Gelegenheit geboten, ihre Aner- 
— die vielen ausgezeichneten Leiſtungen 
vollen Künſtlerin durch den Beſuch des 
ntſelben zu bethätigen. 
1 ift 
age de. f 
‚Ger 4. 
aer bg hieſtges Gaſtſpiel hauptſächlich wegen 
And Nolen ung bis Montag verlängert hat, liegen 
dug ichd des Egmont und Klärchen. Beides 
abend ere Aufgaben, daß es mehr als bloßer 


einen Egmont gefallen. 


5, ſchon öfters als fo ausgezeichnet im 
währt, daß man wohl eine mehr wie 
igmont⸗Vorſtellung zu erwarten hat, 
H die Nebenrollen durch die beften Kräfte 
EM hne beſetzt find. 
18 icht 8 bat im Verhältniß zu andern Städten 
ihr „ welcbe Anzahl öffentlicher Droſchken, nämlich 
uch auf 16 Haltepläge ſtationirt find. Trotz 
Dr. 
U fat 


6 e P 5 
ö erfonen ſtundenlang warten müſſen. 
buten i Dreſchken⸗Intitut beſitzt hier Hr. Kuhl, 
8 Kun me erdem im Begriff ſteht, noch ein neues 
lin zwen zu ent iren. Derſelbe läßt nämlich in 
„ große Omnibuſſe bauen, welche auch 
eine bbedece Sitzplätze im Freien erbalten 
mit „Mal iche Tour zwiſchen hier und Langefuhr 
iu fine han K ab machen ſolen. — Im Vergleich 
leigt Ben; ee geberg fehr über Mangel an Droſchken 
’ * find dort nur 55 vorhanden, und 
„ wie die „Oſtpr. Ztg.“ fagt, die ber 
u „um Betriebe ſo mancher Geſchäfts⸗ 
e welcher Geld zu verdienen iſt, auch in 

Rn ri chenden Angelegenheit. 

due 7 A Lich der Referate in No. 55 und 
Bi. theilt uns Herr A. G. Schüler 
6, urs. Arreſte mit, daß er die Reiſe vor 
„Eröffnung nicht heimlich angetreten 
arten mit einem Paſſe verſeben geweſen iſt. 
wir 1» (te, 10, März. Mit größtem: Ber 
I, Tom bt man dem „N. Elb. Anz.“, haben 
5 daß unſer hier allgemein hochge⸗ 
kopf der in Kurzem Marienburg ver⸗ 
an in Tiegenhagen wird. — Vorgeſtern 
en Thierarzt Hrn. Schmolke eine 
den, ungefähr folgenden Inhalts ein: 
chließung eines Kontrakts zur Lie⸗ 
werden Sie erſucht, ſofort hier⸗ 


er 
Wien Ihnen vergütet werden. 
aue Miviſterium des Kriegs.“ 
Wandelt, habs“ März. Wie der „N. E. A.“ 
ae lt gl Aelteſten der dortigen Kauf⸗ 
a, neben duch an den Hrn. Handels miniſter 
V. lebt vorllene den vitlen Eſſenbahn - Projekten 
egen, 5 das einer Bahn Elbing 
and. die, ungefähr der Richtung 
ud. und Handelsſtraße folgend, über 
N zu bauen wäre und bei 
N etersburg⸗Warſchauer Bahn 
oni 8 
Bi, drauer ae 11. März. Wie oft Freude 
AR der ide aneinander grenzen, zeigt uns 
yelterı Plöpliche Todesfall des General, Land⸗ 
i richt, ee in Dohna-Weſſelshöfenz 
en if, r auf telegraphiſchem Wege hier 
crufstteſf er im kräftigen Mannesalter 
e und feiner Familie entriffene 


Ruſſen di 
d ; - 
außer Jweife, nu Böbereitfchaft: vorbereiten, -if 


d die ; 
bei ihr zahlreichen Beurlaubten treffen maſſenhaft 


mente 1 5 l 
o ra 1 dern ein; auch reifen Getreide⸗ 
a N eatftäufer umher und ſchließen Kon» 


2. Fe Von der zur Aufſtellung 
aten für die erledigte Stadtfämmerer- 
Commiſſion, welche unter 


in Vorschlag zu bringen hat, ſollen 
olizei-Amtmann Strauß hierſelbſt, 
Horn aus Marienburg und Reg.“ 
7 Berlin die meiſten Stimmen 


beatraliſches] Nächſten Montag wird 


Die Wahl der 
auf eine der herrlichſten Schöpfun⸗ 
In den 
rau Dibbern und des Hrn. Devrient, 


nadar, fie zu löſen; aber beide Darſteller 


davon beimgeſucht. 


Die Reiſekoſten für Hin. und Rück. 


hochgeachtete Mann war in Berlin, wo er befannt: 
lich Mitglied des Hauſes der Abgeordneten war, 
auf dem Wege zur Eiſenbahn, um am heutigen 
Tage, Freitag, zu einem Familienfeſte hier bei ſeiner 
Familie einzutreffen, zu welchem eine zahlreiche Ge- 
ſellſchaft eingeladen war, als ein Schlagfluß ſeinem 
Leben ein Ziel ſetzte. Die näheren Details über dieſen 
Todesfall, der zumal in unſerer Provinz die lebhaf- 
tefte Theilnahme erwecken wird, werden noch erwartet. 

Inſterburg, 8. März. Der Miniſter des 
Innern hat, nach der „K. 3.“, mehreren Wabl⸗ 
männern in Inſterburg auf deren Beſchwerde über 
Abgrenzung der Wahlbezirke und Beſtellung der 
Wahlkommiſſarien eröffnen laſſen, doß Anlaß 
genommen ſei, Fürſorge zu treffen, daß „für die 
Zukunft eine Einmiſchung tendenziöfer Motive aus- 
geſchloſſen bleibe.“ 3 


Cöslin, 9 Marz. Faſt täglich wird die Eifen- 
bahn, mit den für dieſelbe beſtimmten neuen Lokomo⸗ 
tiven, aus der Borſigſchen Fabrik, probeweiſe befahren, 
und man hört von Sachverſtändigen d efe Maſchinen 
ſehr loben, da fie außerordentlich Leicht gehen und 
vortrefflich konſtruirt find. Daß dieſe Maſchinen je⸗ 
doch ſolche antedeluvianiſchen Namen erhalten haben, 
wie Pelagus ꝛc. iſt ewas, was Niemanden ſo recht 
gefällt, und man hätte wohl dem Beiſpiele auf der 
Oſtbahn folgen, und den Lokomotiven Namen geben 
können, die mit der Oertlichkeit in Beziehung ſtehen. 
Ueber den Zeitpunkt der Bahn-Eröffnung verlautet 
bis jetzt noch nichts Beſtimmtes. Es wäre gewiß 
wünſchenswerth, wenn recht bald der Tag feſtgeſetzt 
und bekannt gemacht werden möchte, da derſelbe für 
ganz Pommern ein hoher Feſttag werden wird. 
So weit uns die Verhältniſſe bekannt ſind, bieten 
ſich der baldigen Eröffnung der Bahn auch keine 
Schwierigkeiten dar. 

Colbeng, 8. März. Unſere Saline bat ihren 
Betrieb nunmehr wirklich eingeſtellt und hat auch 
ſchon koloſſale Maſſen Torf in einer deshalb veran⸗ 
ſtalteten Auktion verkauft, pro Mille eiwa 6 Ir: 
gezahlt. Die Soolquellen bleiben der Stadt erhal- 
ten und werden bereits die nöthigen Vorbereitungen 
zur Anlegung eines neuen Soolbades getroffen. Es 
iſt noch nicht entſchieden, wohin die bisherigen Be- 
amten des Salzamtes verſetzt oder wie ſie verwendet 
werden ſollen. 

Dramburg, 8 März. Seit Ende des v. M. 
herrſcht hier und in mehreren Oeiſchaſten des Kreiſes 
unter den Kindern ein ſehr bösartiges Scharlachfieber; 
faſt jedes Haus, worin ſich Kinder befinden, wird 
Es giebt Familien, die an einem 
Tage 2 und 3 Kinder daran verloren. In einigen 
Dörfern iſt deshalb die Schule geſchloſſen. 


Stadt-Theater. 
Die Karlsſchüler, Schauſpiel von H. Laube. 
Gaſtdarſtellung des Herrn Devrient. 

Es wäre überflüſſig, uns über den Stoff und 
die Bearbeitung der „Karlsſchüler“ hier zu ver- 
breitern; es iſt dies oft genug geſchehen und das 
Thema daher hinreichend erſchöpft. Und doch müſſen 
wir an dieſe oft gepflogene Debatten wenigſtens in 
ſo fern anknüpfen, als wir aus der Unhaltbarkeit 
der Zeichnung der einzelnen Per ſönlichkeiten das 
Schwierige der Veranſchaulichung derſelben heraus 
deduciren. So dankbar z. B. auf den erſten Blick 
die Parthie des Schiller erſcheint, ſo undankbar iſt 
ſie, wenn man ſich die Mühe geben will, tiefer in 
den Geiſt dieſes Schillers hinabzuſteigen. Laube 
hat in den Mund deſſelben nur ſeinen eigenen 
Phraſenreichthum gelegt, er laßt durch ihn nur fein 
eigenes überſtrömendes Herz wiedergeben. Daher 
die Unruhe ſeines Bildes, welche meiſtentheils die 
peinliche Unbehaglichkeit der Unbefriedigung in den 
Hörer hervorruft. Wir können es deshalb an Hrn. 
Devrient nur beſonders loben, daß er in den 
erſten Acten mit weiſer, wenngleich feiner Indivi- 
dualität ſichtlich widerſtrebender Mäßigung ans 
Werk ging. Mit langſam keimender Steigerung 
ſchritt der Künſtler in ſeiner Rolle vor, um im 
vierten Act den dramatiſchen-Höhepunkt feiner Leis 
ſtung zu erklimmen, die unbedingt fo tüchtig war, 
um den wiederholten lauten Beifall, der ihm zu 
Theil wurde, einen wohlverdienten heißen zu dürfen. 
— Hr. Reuter (Herzog) hatte einen ſchweren 
Stand. Seine Rolle gehört bekanntlich zu den 
ausgezeichneten Leiſtungen verſchiedener früherer Mit- 
glieder unſerer Bühne, vor allem unſers wackern 
Genc, der notoriſch in derſelben wenig mächtige 
Rivalen in Deutſchland zaͤhlte. Hrn. Reuter's 
Carl v. Württemberg fehlte die Energie und Feſtig⸗ 
keit des Characters, er ſtellte den Herzog in ein 
gar zu gutes Licht und ließ den ſtarren Sinn, 5 
welchem ſeine ganze Umgebung zittern ſoll, zu wenig 


hervortreten. Ebenſo hätte Hr. Hellmuth den 
General Rieger hauptſächlich im erſten Acte ſchärfer 
markiren müſſen. — Frau Dibbern hatte ihre 
kleinere Parthie der Franziska mit all der Sorgfalt 
ausgeſtattet, die wir von dieſer liebenswürdigen Dar⸗ 
ſtellerin gewohnt ſind. — Auch Frl. Götz (Laura) 
brachte in ihrer freilich recht dankbaren Rolle die 
gewünſchte Wirkung hervor. Waͤhrend ſie ſich in 
dem erſten Acte als „dummes Ding“ oder „uner— 
fahren Kind“ zeigte, ſo brachte der zweite Act nach 
des Dichters Abſicht eine totale Umwandlung in 
ihr hervor; namentlich in der Liebesſcene mit 
Schiller zu Ende des dritten Akts wußte die junge 
Künſtlerin dem Publikum die Ueberzeugung zu 
geben, daß ſie der Liebe des Dichters würdig iſt. 
— Im Uebrigen trugen zur Vervollkommnung der 
Vorſtellung die ſonſtigen Darſtellenden: Fr. Ditt 
(Generalin) und die Herren Bartſch (Hauptmann) 
und Echten (Corporal) ihr Möglichſtes bei. 


Bermiſchtes. 

„ [Die neue Armftrong- Kanone.!] Ueber 
dies merkwürdige, in letzter Zeit ſo vielſach genannte 
Geſchütz äußert ſich die „Allg. Mil. 3.“ folgender⸗ 
mißen: „Zu den gewaltigſten Hülfsmitteln, welche 
England nöthigenfalls jetzt ins Feld führen könnte, 
gehört als das neueſte und außerordentlichſte die 
Armfirong- Kanone, eine Waffe von fo wunderbaren 
Eigenſchaften, daß ſie nicht unwahrſcheinlicher Weiſe 
eine fo große Veränderung im Kriegsweſen herbei» 
führen wird, wie die Dampfmaſchine in der Schiff⸗ 
fahrt und das Perkuſſtonsſchloß im Kleingewehr 
herbeigeführt haben. Die Armſtrong⸗Kanone gleicht 
in ihrem Bau einem vergrößerten Karabiner. Sie 
iſt bedeutend leichter, als die gewöhnlichen Feldſtücke, 
und wiewohl länger im Rohr, doch leichter trans⸗ 
portabel Das Projektil, das ſie wirft, iſt ein 
18pfündiges eiſernes Geſchoß, eigenthümlich einge 
fügt in einen Ueberzug von ſehr ſchmiegſamem Blei, 
wodurch die Friktion unfchädlich gemacht wird. Die 
Kernſchußweite dieſer Kanone iſt 1000 Ellen, aber 
ſo groß iſt die Kraft und ſo groß die Geſchwindig⸗ 
keit, welche dieſe wieder der Kugel verleiht, daß 
Schüſſe bis auf 9000 Ellen, oder faſt 4 engl. 
Meilen Entfernung noch die maſſipſte Eichenholz⸗ 
ſcheibe durchſchlagen. Eine andere beſondere Eigen⸗ 
thümlichkeit dieſer Kanone iſt die außerordentliche 
Präciſion ihres Feuers und die Genauigkeit, womit 
ſie durch mechaniſche Mittel gerichtet werden kann. 
Auf 3000 Ellen hat man die Figur eines Mannes 
zu Pferde mit ziemlicher Gewißheit getroffen; auf 
1000 Ellen traf man das 9 Zoll im Durchſchnitt 
große Schwarze einer Scheibe. Und da die Kanone, 
wie geſagt, ganz durch mechaniſche Mittel gerichtet 
wird, und nach jedem Schuß ſich wieder in die 
frühere Poſition ſtellt, fo kann, wenn nur erſt ein» 
mal die richtige Wurfweite auf ein gegebenes Dt- 
jekt gefunden iſt, ein Hagel von Geſchoſſen in ra— 
ſcheſter Aufeinanderfolge darauf geſchleudert werden. 
Es iſt offenbar, daß bei Landoperationen die Mög- 
lichkeit des Angriffs auf befeſtigte Punkte durch 
dieſe furchtbare Waffe unendlich erweitert wird. 
Auf dem Schlachtfelde wirkt ſie, auf eine Diſtanz 
von 1000 Ellen, mit der mörderiſchen Genauigkeit 
einer Miniebühfe, und auch zur See dürfte fie 
mit der Zeit Wirkungen hervorbringen, die man 
ſich jetzt wohl noch nicht träumen läßt. 

*,“ Bei den auch in Deutfchland immer mehr 
fi) häufenden Anſprüchen auf ſtaatliche Subvention 
der Theater iſt der (vom „Arbeitsgeber“ citirte) 
Ausſpruch eines früheren Tbeaterdirektors in Mars 
feine, alfo eines Sachverſtändigen, über den Einfluß 
ſtädriſcher und ſtaatlicher Unterſtützung auf die Schau ⸗ 
ſpielkunſt auch für uns bemerkenswerth. Derſelbe 
fagte: „An dem Tage, wo eine franzöſiſche Gemeinde 
das erſte Fünfftankenſtück zur Unterſtützung des 
Theaters bewilligte und damit den ungegründeten 
Forderungen der Schauspieler die Bahn öffnete, hat 
fie auch den Verluſt der Kunſt votirt.“ „Iſt es 
gerecht und wirklich nutzbringend, die Nahrung und 
Kleidung von Tauſenden von Menſchen, die nie 
einen Fuß in das Theater ſetzen, zu vertyeuern, um 
einige Sänger und Tänzerinnen über alle Maßen 
hoch zu ſalariren?“ Daß die Schauſpielkunſt, wenn 
ſie von oben beeinflußt wird, keine volksthümliche 
werden und ihr Amt, das Volk zu bilden und zu 
belehren, micht ausüben kann, zeigt die Neuzeit. 
Das Schauſpielhaus iſt jetzt nur noch ein Ver⸗ 
gnügungsort. 

% Ein amerikaniſchet Autor bezeichnet die ger 
wöhnlichen Ladies, die nichts verſtehen als im 
Rocking Cbair zu figen und fi bedienen zu laſſen, 
alſo: „ Ein Bündel phyſiſcher Hülfloſigkeit, ein⸗ 
gewickelt in koſtſpfelige Ellenw garen.“ 


* Von Dr. Ed. Regel in St. Petersburg 
finden wir in der „Garten-Flora“ nach btieflichen 
Mittheilungen und einem Berichte im Bulletin de 
Y Acad. „Botaniſche Nachrichten vom Amur Lande“, 
die für Danzig beſondere Aufmerkſamkeit erregen 
dürften, da fie von det Thätigkeit des hier gebore- 
nen G. Radde (Sohn des verſtorbenen Lehrers 
Radde an der Petri. Schule) Zeugniß ablegen‘: 

„G. Radde, der in den Jahren 1855 und 
1856 im Auftrag der Petersburger Geographiſchen 
Geſellſchaft in Sibirien reiſte, ſendete von dort 
eine zahlreiche Collection von Samen ein, welche 
zum großen Theil ſehr gut keimten. In dem Jahre 
1856 ſammelte derſelbe beſonders in den Hochſteppen 
Tauriens, wo die Adenophora⸗ Arten in zahlreichen 
Formen und Arten auffielen. Die Flora iſt dort 
eigentbümlich; aber nicht reich. Hr. Rad de beſtieg 
den Gipfel des Sochondo Gebirges, der nach feiner 
Meſſung 8259 Fuß (engl.) über dem Meere liegt 
und nimmt 6 verſchiedene Vegetations- Regionen für 
Taurien an. Im Jahre 1857 ging er nach dem 
Amur⸗Gebiet und ſiedelte ſich dort in dem Ching gan⸗ 
Gebirge für einige Zeit an. Auch im Sommer 
1858 hat Hr. Radde in jenen Gegenden noch ge⸗ 
ſammelt und denkt im Frühjahr 1859 mit ſeinen 
reichen Sammlungen nach Petersburg zurückzukehren. 
In einem im Bulletin de l’Acad. enthaltenen Be- 
richte giebt er eine Schilderung des Ching ⸗ gan, 
dem wir noch das Folgende entnehmen: In dieſem 
Gebiete begegnen ſich die Pflanzen verſchiedener 
Floren⸗Gebiete. Man ſieht hier die Rebe (Hedera 
amurensis Max.) nicht weit von Andromeden, 
Vaccinien, Alnobetula und der Birke. Maximo- 
wiezia, Trochostigma, Phellodendron u. Fraxinus 
wuchern hier, und unter dem Schatten des mand- 
ſchuriſchen Wallnußbaums wachſen hochſtengelige Aco- 
niten. Der Ufervegetation giebt das Vorherrſchen 
von Schlingpflangen (Menispermum, Maximowiczia, 
Clematis, Vitis,. Glossocomia ?) im Verein mit den 
dornigen Araliaceen, einen eigenthümlichen Character, 
der ſchon mebr an den Süden erinnert, Daneben 
die dicht beſtrauchten Thaler und mächtige Hoch 
waldungen, in denen Laubholz mit der düſtern Zier 
belfichte wechſelt. So zeichnet ſich das Ching⸗gan⸗ 
Gebirge durch die Miſchung aus verſchiedenen Floren⸗ 
gebieten aus. Die prärieartigen Calamagroſtis-Ebe⸗ 
nen beginnen bald hinter dem Ching gan und ſtehen 
als Mittelglied zwiſchen deſſen reicher Flora und der 
einförmigen der Küſtenregion.“ 


Meteorologiſche Peobachtungen. 
Obſeruatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
NE Adgeleſene Zihermoneter Therm 
& 2 Baromersrhöhe I 2 — bee N 
k m Freie 
5 8 Por- Bel u. Lin. — Seumur. n.Reaum Wetter 
11] 428“ 2,53“,% ＋ 8,2 ＋ 7,7 ＋ 6,5 Weſt ruhig, 


ganz bezogen. 


12] 8 27“ 9,26“ 4,7 4,5 5,2) do, friſch, 
bez. u. truͤbe. 
12 27) 8,31“% 6,9% 6,5] 7,2ʃdo. windig do. 


Wandel und Gewerbe. 
Börfenverkäufe zu Danzig am 12. März. 


7 % Laſt Weizen: 130 pfd. fl. 414 — 435. 6 Laſt 
Roggen pr. 130 pfd. fl. 306— 309. 2 Laſt Wicken fl. 660. 
m Bahnpreife zu Danzig am 12. März. 
Weizen 124—136pf. 48-85 Sgr 
Roggen 124 — 130pf. 47 — 50 ½ Sgr. 
Erbſen 70-80 Sgr. 
Gerſte 100 —118pf. 36 —51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30—35Sgr. 
Spiritus Thlr. 16% pr. 9600 % Tr. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 11. März. 


A. Schultz, Johannes, v. Stettin, mit Ballaſt. 
Das. Dampfſ. Colberg, C. Parlitz, iſt am 12. wiedergeſegelt. 
— — EEE 


— 


eee Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Hr. General a. D. von Brunner a. gesniau. Der 
Kaiferl. Ruff. Hofſchauſpieler Pollert nebſt Gemahlin a. 


St. Petersburg. Frau Rittergutsbeſ. Zimmermann nebſt 
Fraͤulein Tochter a. Notzendorf. Die Herren Kaufleute 
Joel a. Berlin, Preuß a. Dirſchau, Wolff a. Dundee, 
Petzoldt a. Glauchau, Groͤne a. Vaul. 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Gutsbeſitzer Brauſewetter a. Steegenwalde 
und Fitzau a. Taplacken. Die Herren Kaufl. Kolligs 
a. Duderſtadt, Levin a. Berlin, Leo a. Leipzig. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Faͤhndrich zur See Baron v. Reibnitz a. Danzig. 
Die Herren Kaufl. Müller a. Barmen, Wilhelm Kohl a. 
Solingen, Ferd. Geigemuͤller a. Göppingen. Die Herren 
Gutsbeſitzer Freund a. Marienburg u. Baron v. Kowalski 


a. Jozien. 
Reichhold's Hotel. 

Die Herren Gutsbeſ. Baltzer nebſt Gattin a. Barent 

und v. Lewinski a. Wiſſek. 
5 Hotel de Thorn: 

Die Herren Gutsbeſ. v. Wagenfeld a. Subkau, Schoͤn⸗ 
feld a. Elbing, Schroͤder a. Guͤtland, Hevelke mit Gattin 
a. Warczenko. Hr. Oekonom Falk a. Pr. Holland. 


Hotel de St. Peters bourg. . 
Hr. Schiffskapitain Schaud a. Stettin. Hr. Conditor 
Kelpin a. Penzlin. 


Di Unterzeichneten haben zur weitern gefchäft« 
lichen Ausbildung ibrer jungen Leute eine 
Schule begründet, in welcher der Unterricht vom 
1. April d. J. beginnt, und wäbrend der Sommer⸗ 
monate Morgens von 6 bis 7 Uhr ſtattfindet. 
Wir erſuchen die Herren Gefhäftd-Inhaber, die 
ihre jungen Leute dieſer Schule zuführen wollen, 
ſich an einen der Unter zeichneten zu wenden. 
H. v. Dühren, Wm. Jantzen, F. G. Kliewer, 
Ad. Lotzin, Ed. Löwens, Aug. Momber, 
J. D. Meissner, F. W. Puttkammer, Otto Retzlaff, 


B. Rung. 


Die Waffer⸗Heil⸗ 


> allen Leidenden Gelegenheit zur Heilung. 


Soeben traf ein: 


Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ Karte 


von Deutſchland, 


Holland, Belgien, der Schweiz, Italien bis Neapel, 

dem größten Theile von Frankreich, Polen u. Ungarn, 

von G. Hauſer, Königl. Bayer. Oberlieutenant. 
Wus gabe von 1859. Preis 10 fr. 


Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 
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Desterreichische 


franco überschickt. 


Berliner Börſe vom 11. März 1859. 
BEI 


bei Danzig, in der Nähe der See, bietet durch Anwendung einer rationellen Wafferfur 4 
RR Die herrliche Lage derſelben, reine Luft, 5 
mäßige Einrichtung des ganzen Bade-Apparates, ſorgfältige Pflege, beftändige Aufſicht des © 
in der Anſtalt ſelbſt wohnenden Arztes, des Dr. Julius Wurst, und die Anwen“ 
dung der ſchwediſchen Heil- Gymnaſtik find anerkannte Vorzüge derſelbeg. 


8 in NN ee 
8 Diese Ziehung ® 200,000 Gulden, 8 2100 Loose 
& 300 Gewinne mehr . » . & erhalten 
& als hei vorigen; 5 Hauptgewinn der Ziehung & „400 Gewinne 
S5 NN d de am 1. April. TE 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. N 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30, 000 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. et“ 


Es dürfte. für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossaf 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und“ 


f Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldi * 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von ! 


[Stadt- Theater in Dane 


Sonntag, den 13. Maͤrz. (6. Abonnement No. 
Neunte Gaſtdarſtellung des Herrn 


Friedr. Devrient. 
Die Waiſe aus Lowood 


Schauspiel in zwei Abtheilungen und vier Akte 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
„Rocheſter“: Herr Devr ient. 


Montag, 14. März. (Mit aufgehob. Abenstmelt 
Zum Benefiz für Frau Roſa Dibbern 


unter gefälliger Mitwirkung des Herrn: 


Friedr. Devrient- 
E g mo n t. 


Tragödie in fünf Akten, von Gothe; mit der 
von L. von Beethoven. ge 
„Egmont“: Herr Devrient. Letzte Gaſtre 0 


Dienftag, den 15. März. (6. Abonnement N ; 


e LI. 
Oper in vier Akten, von Roffini. f 
A. Dibber 


en 
Briefbogen mit Damen-WVornamel! 


vorräthig bei Edwin Groenind, 
Portechaiſengaſſe Nr. A 


Zweckmäßige Stempel ſch a 
Mpparate in eleganten Blechkäſtchen füt ri) 
Büreaus und Handlungs⸗Comtoirs Mi 
verfertigt und verkauft von dem Maſchinenmeig, 
Pfeiffer in der Buchdruckerei von 00 


Edwin Gro 
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D. Zimmermann, 
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Von der Plahn ſchen Buchhandlung 1 8% 
traf ein in —— 1 
L. & Homamm's gun 

Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe ao. 
Der Weg des Heils 

Vetrachtungen 3 

von Thomas von Kempis, — Joh. Arnd, — "7 

Gerhard, — Chr. Scriver, — Heinr. Mule 
A. H. Franke, — G. Terſteegen, — M. El id 
Fr. Theremin, — A. Tholuk, — und Ad. Me. 

Bearbeitet von Karl Bormann. 

Preis, elegant gebunden 1 rtl. 10 ſot— 


Eisenbahn- Loose. 
uch 


Anton Ziorisc in Frankfurt am Me 7 


3. Brief. Geld. . Brief. Geld. a 31. 
Pr. Freiwillige Anleihe „ „ „„ To — Poſenſche Pfandbriche e . i °— — F preußſſche Nentenbrief,fe 4 
Staaks⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 59,57 4 | 1001| — do. neue — „ n 5 88 874 Pius Ste Buben: Gele 4 
do. v. 18 dr 1007 , Weſtpreußiſche dea. [BE 82 81 Friedrichsd“oaorrrr — 
do. 5, 1853. 4.927 913 do, TEE RE ie „4. 0% — Gold- Kronen — . 
Staats⸗Schuldſch eine 31 84% 84, Danziger Privatbaune 482 — ] Oeſterreich. Metalligues 5 
Prämien ⸗ Anleihe von 1865. 3711571147 ‚Königsberger do. „414.834 do. National s Anleihe 45 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 8 — Magdeburger do. 44837 — do. Praͤmien⸗ Anleihe 4 
Ponmteihe do. 34 — 85 [Poſener in n e . 4 827 — Polniſche Schatz Obligationen 4 
or do. 4 94 . FPommerfce-Hentenbriefer «+ - + + » er RE PER do. Gert I. A. 
do. 4 99 J 985 1 Poſenſche. n . 44 901 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 
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verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danſig. 
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